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ſte GOtt vor dem ſich Erd' un
Himmel neiget,

e Providentz und Krafft nich
unbezeuget;

e Allmachts-Wort erhalt
m ragt die gantze Welt;ã

Sein Auge ſieht vle armen Adant Kinder—
Sein Bater-Hertz iſt auf ihr Heyl bedacht:

Und, ſtrafet er die frechen Sunder,
So hat er darauf acht,

Daß die, ſo ihren Geiſt in ſeine Hand ergeben,

Bey allem Ungemach getroſt und ſicher leben.
Ja! Wohl dem, der allein den treuen Herrſcher liebet,
Und ſich in ſeiner Furcht und wahrer Tugend ubet!

Wohl dem, dem keine Luſt
Sonſt weiter iſt bewuſt,

Als dieſe nur, die er zu GOttes Worten
Bey Tag und Nacht in ſeinem Hertzen ſpuhrt;

Die ſein Gemuth an allen Orten
Empfindlich darauf fuhrt,

Daß er aus hochſter Krafft den lautern Gnaden-Willen
Den er bereits erkannt, ſucht redlich zu erfullen.
Der, der erfahret dann, daß GOtt an ihn gedencket,
Und, was ſein Hertz verlangt, wird ihm gewiß geſchencket

Sein Saame, ſein Geuchlecht,
Gedeyt und wandelt xtcht,
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GOtt kronet ihn mit Macht, Gewalt und Starcke,
Des Himmels Krafft und reicher Seegens-Guß

Befordert ſeiner Hande Wercke,
Giebt allen Uberfluß,

Und, was das meiſte iſt, laßt weder hier auf Erden,
Noch in der Ewigkeit ſein Hertz getraucket werden.

Zwar kan es fftmahls nicht an Creutz und Trubſal fehlen,
Die TrauerStunden ſind zuweilen raum zu zahlen:

Allein diß ſchadet nicht;
Dieweil das Freuden-LichtSelbſt aus der Nacht der dickſten Finſterniſſen

Den Frommen pflegt von neuen aufzugehn,
Und ſie dabey zum Troſte wiſſen,

Nichts konne je geſchehn,
Als was der gnadige und gute GOtt benennet,
Und ihrer Seclen gut und nutz zu ſeyn erkennet.

Hochwohlgebonrner Herr des Davids prophezeyen,va

Das dieſe Zeileüſſer enthalten und verneuen,

Dir fſltieht man aun cruuUnd u, u biſt das Bild,
Das uns den Mann in ſeinem Weſen zeiget,

Den GOttes Geiſt fur hochſtgeſeegnet ſchatzt;
Der ſein Gemuth auf das nur neiget,

Was GSDtt zum Ziel geſetzt;
Der auf des Hochſten Furcht ſein wahres Wohl gegrundet,
Und ſo des Himmels Huld und Seegen ſtets empfindet.
Und hierin folgeſt Gu den hochberuhmten Ahnen

Als deren TugendBild und guldne EhrenFahnen
Auch jetzo jedermann
Nicht gnug erheben kan.

Man ſiehet, wie Dein Haus mit velden pranget,
Die alles Gluck in GOttes Hand geſtellt;

Und die Verheiſſung auch erlanget
Zum Wunder aller Welt,

Daß tauſend Glieder ſchon ſeit mehr als tauſend Jahren,
Wie treu der Hochſte ſeh, mit Hertzens Luſt erfahren,



Ja dieſe Gutigkeit des SErrn hat noch kein Ende,
Und wenn ich mein Gemuth aur Dich vornemlich wende,

So merck' ich, daß ſie neu
Mit jeden Morgen ſey;

Gott laßt Drin Haus ein Haus des Seegens
bleiben.

Geſetzt, daß Sich ein Unglucks-Wetter druckt,
So will doch der es bald vertreiben,

Der Sir es zugeſchickt;
Damit in Finſterniß das Licht nicht aar verſchwinde,
Und wieder einen Weg zum frohen Aubruch finde.

Das lehret dieſer Tag, der hochſterwunſcht erſchienen,
Und Derinem Hauſe muß zur neuen Freude dienen

GEDtt ſuchet den Verluſt,
Der Seine treue Bruſt

Genug gekranckt, nun wieder zu erſetzen

Durch ein Gemahl das dem Verlohrnen gleich
JSonſt aber unſchatzbar au ſch n

Das aun Berſtande reich,
Und in der Sittſamkeit nebſt andern Seltenheiten
Dire hochſte Zierde iſt und bleibt an Deiner Seiten

Wohlan nun, groſſer CStt, hHErr Himmels und der Erden,
0

Laß dieſes Edle-Paar noch immer groſſer werden!
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uujſju/ griihchlt:Erhalte Sie auf deinen Wegen

Jn ſtetem Wohlergehn:
Und ſeegne Sero Haus mit hochſt-vegluckten Erben,
Die ſich der Ahnen Ruhmdurch deine Furcht erwerben!
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